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Mit dem Bau des Konzerthauses in Dortmund fing es an: Überall
in der Stadt wurden bunte Nashörner mit Flügeln aufgestellt.

Die wundersamen Fabelwesen sollten für den neuen Kulturtempel
werben,  und  weil  sie  so  zahlreich  auftraten,  wirkte  ihr
Erscheinen  auch.  Das  Konzerthaus  gilt  als  eine  der
Erfolgsgeschichten  Dortmunds,  und  die  Flügelhörner  stehen
immer  noch  in  der  Stadt  herum  –  manche  beschädigt  oder
beschmiert, aber sie sind da.

Der  Fuchs  als
Symbolfigur  in  der
Stadt Ennepetal. (Foto:
HH Pöpsel)

In ähnlicher Weise hat sich die viel kleinere Stadt Ennepetal
südwestlich  von  Dortmund  eines  Symboltiers  erinnert,  und
dieser  bunte  Fuchs  steht  nun  in  Überlebensgröße  in  allen
Stadtteilen  auf  Betonsockeln,  und  zwar  nicht  nur  im
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öffentlichen Raum. Auch Privatleute, Vereine und Unternehmen
haben  jeweils  einen  der  knapp  zwei  Meter  großen  Füchse
erworben und aufgestellt. Eine Autolackiererei hat ihren Fuchs
sogar aufs Firmendach gestellt und schmückt ihn dort je nach
Jahreszeit als Nikolaus, Osterhase oder Karnevalsprinz.

Wie aber kam Ennepetal auf den Fuchs? Seit mehreren hundert
Jahren  gibt  es  die  Sage,  dass  sich  ein  Wanderer  in  die
Ennepetaler Kluterthöhle wagte und sich dort verirrte. Hilfe
fand er nur in einem Fuchs, an dessen buschigen Schwanz sich
der Mann klammerte, und weil der Fuchs entfliehen wollte, zog
er  den  Wanderer  mit  sich  zum  Ausgang  der  Höhle  in
Hohenlimburg.

Vor  dem  Höhleneingang  aber  saß  ein  Riese,  der  das
Menschenfleisch  schon  gerochen  hatte.  Als  aber  nun  der
freigelassene Fuchs in den Wald flüchtete, hetzte der Hüne –
sich irrend in der Beute – hinter dem Fuchs her, und unser
Wanderer konnte dadurch frohgemut seines Weges ziehen. Diese
Sage lernt natürliches jedes Grundschulkind in Ennepetal und
Umgebung kennen, und so hat auch jeder Einheimische sofort
eine Beziehung zu den Fuchsfiguren.

April 2006, im Vorfeld der
Fußball-WM:  Die  Dortmunder
Nashörner  gab’s  damals  in
den  Farben  aller
Teilnehmerländer.  (Foto:
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Bernd  Berke)

Zwar  ist  die  Kluterthöhle  in  Ennepetal  mit  fast  sechs
Kilometern Ganglänge die größte Naturhöhle Deutschlands, aber
bis Hohenlimburg im Lennetal reicht sie natürlich nicht. So
ist das eben mit den Sagen. Die Menschen waren schon immer
fasziniert  von  Höhlen  und  fürchteten  gleichzeitig  ihre
Gefahren, und diese Kombination findet ihren Niederschlag in
Erzählungen unserer Vorfahren wie der Fuchs-Sage, die es seit
mehr  als  150  Jahren  auch  in  schriftlicher  Form  gibt,  zum
Beispiel in den „Westphälischen Volkssagen in Liedern“ aus dem
Jahre 1841. In dieser gereimten Version hat der Wanderer sogar
einen typisch deutschen Namen bekommen: Hans nennt ihn der
Dichter.


